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^c^ Betträge 3ur fjetmatrunbe. 40-=^
[m legten ßerbft tjaben oon alleu (Sefdjäftsbiandjett bie Êebeits-

oerfidjerungett bic beften cSefdjäfte gemadjt, oon roegen ber in»

fernalifdjen Säure bes IDeines, bie mandjen Siebermann betrog, an

fein letjtcs Stünbleiit su benfen. 2lu einem anberen (Sefdjäftsstoeig

bemerkt tnan, bafj bie Sdjtt>ei3 bem monardjifdjcn prinjip jußeucrt, haben

mir bodj fdjon £jof budjtjanbluugett, nämlidj Bafyttljofbudjtjattblungeti. 21m gott=

beguabetften oon allen 5djwet3crtt ftnb bei'n <£ib bte gürdjer, benn junädjft
bei Sättblikoit liegt itjr Küfdjlifou, uub wenn fie bei ©eiltkon nodj Sdjnörlifon

hätten, fo fetjltc nur nodj Sauerfraut bajn, fo märe bas ^efteffeu fertig. 3n otn

Batintjöfcn finb alleutljalbett lOaruuugcu für alleiureifenbe ÎÏÏâbdjen" publiziert;

warum nimmt ficb uiemanb ber atteinreifenben Ejerren an? IDäre es nidjt bübfdj,

roenn foldje an ben 2tusftcigtjaltcn oott ïïïitgliebertt bes 2tboptiotanteuoereins in

(Empfang genommen roürben? Bern ift bic eitrige Stabt, roo es uod) 2trfabicr

gibt; biefe müfjctt aber boppelföljligc Sdjäbel fjaben, bamit fte foldje an ben

2trfaben nidjt einrennen, IDelfd)bern ift fo bigott, bafj fte fogar ben Seile*

laikäfe tète de moine nennen. Dafj in lu3ern Kuuttwvl uub Sreftenberg

beieinattber liegen, läfjt tief bliefen ; mau roeiß ja. roofjer bic meiftett Brejtett

fommen. ©berlaudjrtugcn ift Jmbifdj, aber Knoblaudjingett fommt in ber

Schweis mefjrfad; oor, ja iu einigen Strafjen güridjs unb Bafels glaubt man

in gionsfyattfett 311 fein, roenu man Diejenigen auf bcin drottoir Bötfe Ijaltcit

ttnb ben IDeg oerfperten ftebt, bie am ^reitag 2lbeub ein neues £jemb ober

einen frifdjen Kragen anhieben. 2lud) bie Isola bella gerjort nidjt jur Sdjmcis;

ZTur nobel!
3u uralter geit gab es nod; keine lïïatfdjeu, fonbern lÏÏeufdjcuajfeu, audj

bie übrigen (Eiere tjatten affenartiges ilusfcljen uub clfjarakter: Êoroenaffen,

Bärenajfen, 2tbleraffen unb ähnliches. Hütt roar über ein grofjes Keicij ber

ITtenfdjenaffen eine 2teffin als Königin uttb Kaifcrin gefegt, unb lebte (jerrlid)

uttb in ^reuben unb tjatte aller föftlidjeu Dinge bie .fülle. Hidjt fo aber iljre

Untertanen, infonbertjett biejeuigen, fo ba wohnten unter ber Sonne, ba, roo foldje

am beifjeften ift. IDurbett aber felbigc nidjt fo faft oon ber Sonne geplagt,

fonbern oom lîunger unb ftattbett ab oor Ejttnger millionenroeis, inbeffen tb,re

Ejerrott unb Ejüter int .fette fafjett. Da meinten etltdjc roaefere Uuteraffett oon

btesfeits bem grofjen IDaffer, 3bre föniglidje unb fatferlidje 2tffenmajeftät mödjte

ben berrlidjen Kroubtamanten, her rootjloerroaljrt tu iljrent gülbenett Sdja^c lag

uub bet rocrtoollftc roar, fam aber mir alle 3clju 3afyce, roäljreubbent bie KöttU

gin au 2llter nnb IDeistjeit 3ttgenomtnen 311111 Dorfdjein au eine öjfeittlidje

(Sant bringen unb aus beu erlösten ITtillionen ihren barbenben ÎTtitaffen unter

bie 2lrme greifen ; ba befagter (Ebelftcitt bodj 3U nidjts nütje fei. IDeigerte ftd)

aber beffett bte lïïajeflât uttb roar unmafjen aufgebradjt ob foldjein 2Jnftnen, beim

fte tjiug gar feh,r an irbifdjett (Sütctu. IDollt' alfo lieber bulben, bafj bie Bärcti'

äffen, fo fonft iljre ^einbe roatcu, famt bett Jlblcraffett nnb bett Ejaljuaffeit ben

ljungernben Untertanen bes OTcufcbettaffeureidjcs ftdj ctbarmeten unb itjre milb=

tbätigen (EaÇett uub Klauen 3111- Fütterung ber ITtettfdjenaffcu auftraten. Uttb

roar ein ftarf cSerebe unter ben ITtenfdjeuaffen unb all' bem 2tffeugetier ob foldjer

Sdjanb unb fdjnöbett Bettelei, fo fid; bie Königin 3ttfamt ifjren maffenljaften

2tffeulotbs uttb 2tffeubaronets 311 Sctjulben kommen liefj unb tjatten bodj

biefe ftdj aus allen tauben bief uttb rollgefogen. ïïïerkteu es audj gar nidjt
ober toollten es uidjt merfen, in roas für Sdjanbe fie geraten uttb fpradjett laut :

Setjt, roie gcfctjätjt uub geliebt roir ftnb oon alter IDelt; oom 2Iufgang bis jum
Hiebcrgang fommen fie uns 311 befdjenfen IDeldj' attbentt Dolk roäre je foldj'

rübrettbe £iebc 3U (Eetl geroorben 1 Seib umfdjlungen, itjr Millionen nämlidj

£jalbbrüber unb Stiefbtüber, item Sdjroefteu, item Oettern uub Bafett, Cjalbuettern

unb Ejjlbbafett Diefen cSratisfufj ber ganzen lOeltl 2tuf lOieberfetjn in

HobeHjefml"

Der fdjtoar^e 2tblerorben.

Jl ; £ukamis ber Itliniftcrftüt3er, tjat ben fdjroarjett 2tbIerorben gefriegt."

^ : Htm ja, ben (Sein- tjatte er fdjon."

Ji: lOiel (Einen (Stier(Drbcn gibt's bodj ttidjt?"
3$ : 2tber oott bem Utittifter, 311 bem Sufamts amtlidj ging, tjicfj es ja

immer: Deu bat ber (Seier geholt."

Die Ijejfifdjen iDätjler.
Irtan nannte fie bte blittben Ejeffen",
3ebodj bjs roirb man balb oergeffeu,
Denn follte man fie bamit quälen
Hactj preufj'fdjent Klaffcnredjt 311 roätjlcu,
Daun gcbii bem Slinbeften im tauf
Der geit geroifj bie 2tugen auf.

Bange madjen gilt nidjt.
(Es roirb geplant, in Berlin f 0 p f 1 0 f e geitungen tjersuftellen uub biefelben

bett Derlegern fleiner proinn33eitnugeu ait3tt bieten.

Die kopflofen geitungen roerben feinen 2tbfatj ftnbett, fo lauge bie 2tbott

neutett nidjt foyflos roerbett.

früljer foll rootjl iu ber Bunbesfiabt etroas berartiges geroefen fein, aber befrimmte

Hotierungen in ber crfjromf fctjlett.
Chasseurs à cheval tjaben roir in ber Sdjweis ntdjt, bafür befto meljr

3affenrs, bicaufben IDirtsbänfeu boefen. Bafel tjat feinen Hamen oott Bafts,
roeil oiele Do3ettten bie tjieftgc Unioerfität als Sprungbrett beuütjcu, um nach,

Dcntfcblartb ljinübcr3uooItig''eren. Schön ift es, bag gleich nad; güridj 03 latus
in ben Bttttb aufgenommen rourbe, roeil man Schiefertafeln für bie 3afjbrübcr
haben müfjte. Sollte in g u g einer unfrer getreuen lieben lïïiteiôgeuoffett eine

rote Hafc haben, fo fei jebermann funb unb 311 roiffen, bafj foldjes oon bett

gugerrötelt fommt. 3n tlljurgau freffeu fogar bie fetten 2tepfel uub 3roar
bis fte grün roerbett, roesljalb man fie iu bas lOappcn aufgenommen fjat. Der

IDein, ber biefes 3ar!r «nt Baslerjura gebiet), madjt feinem Hauten alte (Eljre:

Haurad)errad)enput3er. Die ©ftfdjroet3et ober Sd;roci3erorictttalcu laffen ficb in
bas Oerslein 3ufamntenfaffett :

Der gürdjer fid; am Kreusjafj labt,
Der (Slarncr entftg gieger fdjabt,

3m (Etjurgau fliefjt ber ilepfelmoft,
St. (Sailen liebt bie Sdjüblingsfoft ;

3m I0it5 übt ftdj ber 2tppen3eller,

ITÎalans tjat einen feinen Keller.

gu feinem Sdjntî am £ti3ienfteige

Der Sdjroeiscr ftets fidj tapfer 3eigc.

Danffdjreiben eines fjunbertjäljrigen.
Sphärenheim, i. ^ebruar <>:.

ITtein lieben ^reuttberl auf bera miferabligeu lüelt!
Ifttt inniger Hüt)tung tjab' tdj roaljrgenommen, roas m'r fi tjeunttgett

tlags 2tlles g'fatlett laffen mufj, roenn ma el; feinen (00. (Seburtstag feiern barf.

gu meiner geit tjm 1 ba roären b'ITÎenfdjen meift nodj otjne oült Bültung,
fonft roär' i oon meine muftfalifdjen Brüberln nit fo malträtiert roorben (Ein

Sfanbal roär's freili, aber a Ejetj roär's babei aud), unb fo lang i Hotenpapter

g'ljabt tjab', roar ber Sdjubert ^ r a 11 3
1 immer luftt betetttanber. Hadjbem

i mein' piunber 3ammengfdjtniert, tjab' i mein Bünbetl paeft unb bin, oon betn

eroigen Klaoierleftionengeben fatt, unb tjuttgrig auf feinere (Seridjtc, coli Ejamur

itt bie erotg Seligkeit 'neingfpagiert, roo i mt b:s jum 3»btläumsbatum bes 31.

3anuar redjt rooljl befunben Ijab. Die Bettroäfdj ts fein fauber, bte Bacfljenbl

finb grab redjt hnufperig, fur3, ba roo id; bin, tft biesmal bas (Slücf roirflidj
oorfjattben. IDie idj fo beim Kaffee fttj, 'jitipft mtd; b'r' Beettjoren beim (Ellbogen

unb grinst: Bert'I, tjettt' ift betn t)unbertfter (Seburtstag uttb befjroegen auf
(Erben grofjer Spcftakel, überall nir roie Sd; 11 bertfeiern unb Schubert*

fonjerte, fogar iu ber Sctjtueij, roo bie (Ebition peters aud; gtctnltd) oerbreitet ift.

Da lies nur bie geitungen, roie fie bett genialen ITteifter ^rait3 Sdjubert"
allerocil l;od) leben laffen!" Da tjab' i g'fagt: 3et5t tfört's einmal auf mit
bem 3ubiläumsbifdjcours, b'Benbeln fein ba! 2tutoti, tljues bie geitungen roegl

ITÎtr itt Sptjätenljeim braudjett feine geitungen I" itber b'r Beetljooeu fjat tut

uit ausg'Iaffen uub mir bett Bunb", bie ZI. g. g." nnb. fogar bie Schwei 3.

ÏÎT u f t k 3 1 g. " oorg'lefen, bis idj, 'roie fdjon gefagt, midj oor mir felber g'fd)amt

l)ab'. 3a/ tueuit m'r tot is, ba fann m'r roas erleben D e r 2tpplaus uttb b i e

fdjönen Damen, bie ftd) an meine tOeuigfeit 311 erinnern bie (Süte Ijaben! (Db

fie mtdj audj 311m ÏITittageffeit einlaben tljäteu, t)ab' t benkt, roenn td; jet^t grab

fo, roie idj et; auf (Erben friert bin, 311 iljneu in's gttntner treten roürbe?

Ilîtr fdjeint alleweil, fte fd; m iff en mid; 'raus, benn fSelb Ijab' i feit meiner

Beerbiguug immer no foans 1 Unb bas ift tjalt bod; bic beliebteft ITtuftf!"

fdjreit ber Beetf;ooen an meinem Kaffcetifdjerl unb fdjmeifjt bie geitungen roeg.

2t(fo nochmals innigen Dank für «Eure ÏTÎtitje, (Des felbft fönnt mir alle mit

einanber geftobjeu roerben.

ITÎit allertjaub 2tdjlung:
$ r a tt 3 S dj u b e r t.

Der geabelte Zttiquel.
IDie lîidjter iljn audj angriff,
Kalt blieb fein Blut, bodj fdjau!
gule^t oor lauter Kälte
(Sefror fein Blut gan3 b 1 a u.

Stanbeserljöljung.

(3tt Berlin roerben bie llütgliebcr eines abiigen Klubs oom Celepljott*

brabt befonbers berüefftebttgt) :

Seitbem bas (Telephon beftimmt

2tuf Ijoljeu 21bel 2\ücffidjt nimmt,

fjeifjt's nidjt meljr üelcoon. gum £o^n
Hennt man es jetjt dele-Baron.

^>-><H- Beiträge zur Heimatkunde.
^ni letzten kerbst haben von allen Geschäftsbranchen die

Lebensversicherungen die besten Geschäfte gemacht, von wegen der

infernalischen Säure des Weines, die manchen Biedermann bewog, an

sein letztes Stündlein zu denken. An einem anderen Geschäftszweig

bemerkt man, daß die Schweiz dem monarchischen Prinzip zusteuert, haben

wir doch schon Hofbuchhandlungen, nämlich Bahnhofbuchhandlnngen. Am

gottbegnadetsten von allen Schweizern sind bei-n Lid die Zürcher, denn zunächst

bei Bändlikon liegt ihr Rüschlikon, und wenn sie bci Ve>likon noch Schnörlikon

hätten, so fehlte nur noch Sauerkraut dazu, so wäre das Festessen fertig, In den

Bahnhöfen sind allenthalben Warnungen sür alleinrcisende Mädchen" publiziert;

warum nimmt sich niemand dcr alleinreiscnde» Hc:ren an? Wäre es nicht hübsch,

wenn solche an den Aussteighallen von Mitgliedern des Adovtivtantenvereins in

Empfang genommen würden? Bern ist die einzige Stadt, wo es noch Arkadicr

gibt; diese müßen aber doppelsöhlige Schädel haben, damit sie solche an den

Arkaden nicht einrennen, Welsch kern ist so bigott, daß sie sogar den Bellc-

laikäse <>c- moins nennen. Daß in kuzern Knnttwvl und Brestenbcrg

beieinander liegen, läßt tief blicken; man weiß ja, woher dic meisten Beesten

kommen. Vberlanchringen ist kadisch, aber Knoblanchingen kommt in der

Schweiz mehrfach vcr, ja in einigen Straßen Zürichs und Basels glaubt man

in Zionshansen zu sein, wenn man diejenigen aus dem Trottoir Börse halten

und den Weg versperren steht, die am Freitag Abend ein Neues Hemd oder

cinen frischen Kragen anziehen. Auch dic l.^okr >»?iln gehört nicht znr Schweiz;

Nur uobel!

In uralter Zeit gab es noch keine Menschen, sondern Menschenaffen, auch

die übrigen Tiere hatten affenartiges Aussehen und Charakter: Löwenaffen,

Bärenaffen, Adleraffen und ähnliches. Nnn war über ein großes Reich der

Menschenaffen eine Aeffin als Königin und Kaiserin gesetzt, und lebte herrlich

und in Freuden und hatte aller köstlichen Dinge die Fülle. Nicht so aber ihre

Untertanen, insonderheit diejenigen, so da wohnten unter der Sonne, da, wo solche

am heißesten ist. Wurden aber selbige nicht so fast von der Sonne geplagt,

sondern vom Hunger und standen ab vor Hnnger millionenweis, indessen ihre

Herren nnd Hüter im Fette saßen. Da meinten etliche wackere Unteraffen von

diesseits dem großen Wasser, Ihre königliche »nd kaiserliche Affenmajestät möchte

den herrlichen Krondiamanten, der wohlverwahrt in ihrem güldenen Schatze lag

und der wertvollste war, kam abcr nur alle zehn Jahre, währenddem die Königin

an Alter nnd Weisheit zugcnommcn zum Vorschein an eine öffentliche

Gant bringen und aus den erlösten Millionen ihren darbenden Mitaffen unter

die Arme greifen; da besagter Edelstein doch zn nichts nütze sei. Weigerte sich

aber dessen die Majestät und war unmaßcn aufgebracht ob solchem Ansinen, denn

sie hing gar sehr an irdischen Gütern. Wollt' also lieber dulden, daß die Bärenaffen,

so sonst ihre Feinde waren, saint den Adleraffen and den Hahnaffen den

hungernden Untertanen des Mcnschenaffenreichcs sich erbarmeten und ihre

mildthätigen Tatzen uud Klanen znr Fütterung der Menschenaffen aufthaten. Und

war ein stark Gerede unter den Menschenaffen und all' dem Affengetier ob solcher

Schand nnd schnöden Bettelei, so sich die Königin zusamt ihren massenhaften

Affenloids und Affenbaronets zu Schulden kommen ließ und hatten doch

diese sich aus allen Landen dick und vollgesogen. Merkten es auch gar nicht

oder wollten es nicht merken, in was für Schande sie geraten und sprachen laut:

Seht, wie geschätzt und geliebt wir sind von aller Welt; von, Aufgang bis zum

Niedergang kommen sie uns z» beschenken! Welch' andern, Volk wäre je solch'

rührende Liebe zu Teil geworden l Seid umschlungen, ihr Millionen nämlich

Halbbrüder und Stiefbrüder, item Schwefle», item Velten, und Basen, Halbvettern

und Hulbbasen Diese» Gratiskuß der ganze» Welt! A»f Wiedersehn in

Nobelhcini !"

Der schwarze Adlerordeu.

A; Lukanus der Ministcrslürzer, hat den schwarzen Adlerorden gekriegt,"

I ; Nim ja, den Geier hatte er schon."

KI Wie! Linen Gcier-Brden gibt's doch nicht?"

I: Aber von dem Minister, z» dem Lukauus amtlich ging, hieß es ja

immer: Den hat der Geier geholt."

Die hessischen Wähler.
Man nannte sie die blinden Hessen".

Jedoch d^s wird man bald vergessen,

Denn sollte man sie damit quälen
Nach prenß'schem Klasscnrecht zu wählcu,
Dann gehn dem Blindesten im Lauf
Der Zeit gewiß die Augen auf.

Bauge machen gilt nicht.
Ls wird geplant, in Berlin ko p f l o sc Zeitungen herzustellen nnd dieselben

den Verlegern kleiner Provinzzeitnngeii anzubieten.
Die kopflosen Zeitungen werden keinen Absatz finden, so lange die Abon

nenten nicht kopflos werden.

früher soll wohl in der Bnndesstadt etwas derartiges gewesen sein, aber bestimmte

Notierungen in der Chronik schien.
< iui^e-nr--. à à'VîiI haben wir in der Schweiz nicht, dasür desto mehr

Iasseurs, die aufden Wirtsbänken hocken. Basel hat seinen Namen von Basis,
weil viele Dozenten die hiesige Universität als Sprungbrett benützen, »in nach

Deutschland hinüberzuvoltig>'eren. Schön ist cs, daß gleich nach Zürich Glarus
in den Bund aufgenommen wurde, weil man Schiefertafeln für die Iaßbrüdcr
haben mußte. Sollte in Jug einer unsrer getreuen lieben Miteidgenossen eine

rote Nase haben, so sei jedermann kund und zn wissen, daß solches von den

Zugerröteli kommt. In Thurgau fressen sogar die Leuen Aepfel und zwar
bis sie grün werden, weshalb man sie in das Wappen aufgenommen hat. Der

Wein, der dieses Jahr im Baslerjura gedieh, macht seinen, Namen alle Lhre:
Rauracherrachenpiltzcr. Dic Ostschwcizer oder Schweizerorientalen lassen sich in
das verslein zusammenfassen:

Der Zürcher sich am Krcnzjaß labt,
Der Glarner emsig Zieger schabt,

Im Thurgau fließt der Aepfelmost,

St. Gallen liebt die Schüblingskost ;

Im Witz übt sich der Appenzeller,

Malans hat einen feinen Keller.

Zn seinem Schutz an, Luziensteige

Der Schweizer stets sich tapfer zeige.

Dankschreiben eines Huudertjährigen.
Sphärenheim, i. Februar >>?.

Mein lieben Freunderl auf dera miserabligen Welt!
Mit inniger Rührung hab' ich wahrgenommen, was m'r st heuntigen

Tags Alles g'fallen lassen muß, wenn ma eh seinen ^oc>, Geburtstag feiern darf.

In meiner Zeit hm! da waren d' Menschen meist noch ohne vüll Bültung,
sonst wär' i von meine musikalischen Brüderin nit so malträtiert worden! Lin
Skandal war's freili, aber a Hetz war's dabei auch, und so lang i Notenpapier

g'habt hab', war der Schubert Franzi immer lusti beieinander. Nachdem

i mein' Plunder zammengschmiert, hab' i mein Bünderl packt und bin, von dem

ewigen Klavierlektionengeben satt, und hungrig auf feinere Gerichte, voll Hamur
in die ewig Seligkeit 'neingipaziert, wo i mi b's zum Iubiläumsdatum des z^.

Iannar recht wohl befunden hab. Die Bettwäsch is sein sauber, die Backhendl

sind grad recht knusperig, kurz, da wo ich bin, ist diesmal das Glück wirklich

vorhanden. Wie ich so beim Kaffee sitz, stupft mich d'r" Beethoven beim Lllbogen
und grinst: Bert'l, heut' ist dein hundertster Geburtstag und deßwegen auf

Lrden großer Spektakel, überall nir wie Schubertfeiern und Schubertkonzerte,

fogar in der Schweiz, wo die Ldition Peters auch ziemlich verbreitet ist.

Da lies nur die Zeitungen, wie sie den genialen Meister Franz Schubert"

alleweil hoch leben lassen!" Da hab' i g'sagt: Ietzt hört's einmal auf mit
dein Iubiläumsdischcours, d'Hendeln sein da! Anton, thues die Zcitungcn weg!

Mir in Sphärenheim brauchen keine Zeitungen!" Aber d'r Beethoven hat mi

nit ausg'lassen und mir den Bund", die N. I. Z." nnd sogar die Schweiz.
Musikztg." vorg'lesen, bis ich, 'wie schon gesagt, mich vor mir selber g'schamt

hab'. Ja, wenn m'r tot is, da kann m'r was erleben! Der Applaus und die
schönen Damen, die sich an meine Wenigkeit zn erinnern die Güte haben! Gb

sie mich auch zum Mittagessen einladen thäten, hab' i denkt, wenn ich jetzt grad

so, wie ich eh auf Lrden spaziert bin, zu ihnen in's Zimmer treten würde?

Mir scheint alleweil, sie schmissen mich 'raus, denn Geld hab' i seit meiner

Beerdigung immer no koans Und das ist halt doch dic beliebtest Musik!"

schreit der Beethoven an meinem Kaffcetischerl und schmeißt die Zeitungen weg.

Also nochmals innigen Dank sür Lure Mühe, Ne s selbst könnt mir alle mit

einander gestohlen werden.

Mit allerhand Achtung:
Franz Schubert,

Der geadelte Aliquel.
Ivie Richter ihn auch angriff,
Aalt blieb sein Blut, doch schau!

Zuletzt vor lauter Kälte
Gefror sein Blut ganz blau.

Staudeserhöhung.

(In Berlin werden die Mitglieder eines adligen Klubs vom Telephou-

draht besonders berücksichtigt):

Seitdem das Telephon bestimmt

Anf hohen Adel Rücksicht nimmt,

Heißt's nicht mehr Tele -von. Znin Lohn

Nennt man es jetzt Tele-Baron.


	Der geadelte Miquel

